
KIWA

Konzept zur Integration der
innerstädtischen Wasserläufe



  

 

  

      

 

  

 

  

 

  

 

      

 

  

 

 

  

 

  

 

  

 

 

INHALTSVERZEICHNIS
 
 
 
 
 
  Seite 

I. VORWORT 05- 06  

1. Einleitung 09 

 1.1 Vorgaben ISEK  10 - 12 

 1.2  Herangehensweise  13 

 1.3  Plangebiet  13 -14 

 

2. Historischer Überblick 17 - 20 

 

3. Ausgangssituation 23 - 41 

 

4. Rahmenbedingungen  

 4.1  Rechtliche Rahmenbedingungen 43 - 44 

 4.2  Vorgaben aus Planungen der Stadt Wetzlar 45 - 55 

 4.3  Vorgaben aus anderen Planungen 56 - 60 

 
5. Beteiligungsverfahren  

 5.1  Zuhörbegehungen 63 - 66 

 5.2  Entwicklung von Leitbildern 67   

 5.3  Bürgerworkshop 68 - 73 

 
6. Auswertung der Ideen 75 - 81 

 
7. Massnahmen 83 - 106 

  

02



INHALTSVERZEICHNIS

03

 

 
 
 
 
  Seite 

 
8. Perspektiven für die Umsetzung  109 

 8.1  Stadtumbau in Hessen 109 

 8.2  Soziale Stadt Dalheim 109 

 8.3  Lebendige Lahn 110 3 111 

 8.4  Rad- und Fußverkehrskonzept der Stadt Wetzlar 112 

 
9. Zusammenfassung 115 - 116 

 
Abbildungsverzeichnis  117 - 127 

 

Quellenverzeichniss  128 

 
Impressum   130 

 
 



04



  

 

  

      

 

  

 

  

 

  

 

      

 

  

 

 

  

 

  

 

  

 

 

Vorwort 

Zu einer modernen und lebenswerten Stadt 

gehören als wichtiger Standortfaktor auch gut 

nutzbare öffentliche Freiräume, in denen 

Einwohner und Besucher der Stadt sich vom 

Alltag erholen und ihre Freizeit genießen 

können. Und gerade dabei kommt Wetzlar die 

besondere Lage am Zusammenfluss von Lahn 

und Dill zu Gute.

Um die Potentiale, die sich aus der Lage an den 

beiden Flüssen und ihren Nebengewässern 

ergeben, zukünftig besser nutzen zu können, 

stehen wir nun gemeinsam vor der Aufgabe, ein 

Konzept für die Integration der innerstädtischen 

Wasserläufe, kurz KIWA genannt, zu ent-

wickeln.

Die Ausgangssituation ist den meisten von 

Ihnen bekannt. In der Vergangenheit hat sich 

Wetzlar, so wie die meisten anderen Städte 

auch, eher von den Uferbereichen weg 

entwickelt als zu diesen hin. Daher sind die 

Flüsse oft nur schwer im Stadtbild zu erkennen 

und noch viel weniger auch wirklich für die 

Menschen erreichbar. 

Bei Entwicklungen im Uferbereich sind nicht nur 

die rechtlichen Rahmenbedingen wie die Lage 

im Überschwemmungsgebiet und im Land-

schaftsschutzgebiet zu berücksichtigen, 

sondern oft stoßen kommunale Entwicklungen 

auch aufgrund der Eigentumsverhältnisse 

buchstäblich an ihre Grenzen.

Gleichzeitig überlagern sich im Uferbereich 

übergeordnete Planungen, zum Beispiel zum 

Hochwasserschutz und zur Umsetzung der 

Wasserrahmenrichtlinie, mit Zielen zum Arten-

schutz und der Entwicklung von Biotopen  sowie 

mit Zielen der Nahverkehrspolitik, wie der 

Schaffung von durchgängigen Geh- und Rad-

wegen. Hinzu kommen Sport- und Freizeit-

aktivitäten, insbesondere die Ausübung von 

sportlichen Tätigkeiten wie Kanufahren und 

Angeln. Dementsprechend hoch ist das Konflikt-

potential in diesem sensiblen Stadt- und Natur-

raum.

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

liebe Einwohnerinnen und Einwohner,

mit Beschluss des Innenstadtentwicklungs-

konzepts (ISEK) hat die Stadtverordneten-

versammlung im November 2012 den Grund-

stein für die zukunftsfähige Weiterentwicklung 

der Wetzlarer Innenstadt gelegt. 

Um dieses Ziel zu erreichen, werden im ISEK die 

drei Leitbilder >Wir setzen auf Optik, Bildung 

und Technologie<, >Wir fühlen uns wohl in 

vitalen Stadtquartieren< und >Wir leben an Lahn 

und Dill< formuliert.

Aufbauend auf den ersten beiden Leitbildern 

wurden gemeinsam mit den Bürgern bereits 

mehrere richtungsweisende Konzepte wie der 

Rahmenplan Bahnhofstraße und das Altstadt-

parkkonzept erstellt und von den Stadt-

verordneten beschlossen. Ebenfalls mit breiter 

Einbeziehung der Öffentlichkeit wurde der 

planerische Dialog zur Zukunft des Stadthauses 

auf den Weg gebracht und das Bürgerbeteili-

gungsverfahren zur Zukunft des Freibades in 

Wetzlar durchgeführt. 

Schließlich erkennt man an vielen baulichen 

Veränderungen und zahlreichen anderen 

erfreulichen Entwicklungen, nicht nur im 

Bereich der Altstadt, des Karl-Kellner-Rings und 

der Bahnhofstraße, dass die Wetzlarer Innen-

stadt auf dem besten Weg ist, als Ort zum 

Leben, Arbeiten und Einkaufen zukünftig noch 

attraktiver zu werden. 
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Ich bedanke mich bei allen Bürgern und 

Vertretern von Politik, Verwaltung und Vereinen 

für die engagierte Mitwirkung bei der Erstellung 

des KIWA und freue mich auf die nächsten 

Schritte zur Umsetzung der Vorschläge in 

kritischem und zugleich konstruktivem Dialog 

gemeinsam mit Ihnen.

Ihr

Harald Semler

Bürgermeister

Vorrangiges Ziel des Konzeptes ist es daher, 

neben der Entwicklung von Leitbildern für die 

Entwicklung der Uferbereiche und der 

Herausarbeitung von Maßnahmen von gesamt-

städtischer Bedeutung, einen Interessen-

ausgleich zwischen den unterschiedlichen 

Nutzungsansprüchen, insbesondere zwischen 

urbaner Entwicklung und Naturschutzzielen, zu 

erreichen.

Die Vorbereitungen zu diesem Konzept 

begannen im Herbst 2015 zunächst verwal-

tungsintern, bevor die Öffentlichkeit zwischen 

Januar und Oktober 2016 im Rahmen von 

Informationsveranstaltungen, Zuhörbegehun-

gen und Workshops intensiv eingebunden 

wurde. Im Ergebnis kamen dabei mehr als 600 

Anregungen für die Uferbereiche zusammen. In 

einem öffentlichen Workshop im Oktober 2016 

wurden diese Anregungen von den Teilnehmern 

bewertet und zunächst zu einem Katalog von 

zwölf Projektvorschlägen für Maßnahmen von 

gesamtstädtischer Bedeutung zusammen-

geführt.  

Dieser Ideenkatalog wurde in einer anschlie-

ßenden Auswertungsphase von der Verwaltung 

auf dessen Machbarkeit überprüft und nochmals 

um eigene Projektvorschläge ergänzt. 

Den Entscheidungsträgern liegt damit ein 

breites Spektrum von Maßnahmen  aus den 

Bereichen Stadtgestaltung, Tourismus und 

Naturschutz vor, die alle zu einem besseren 

Erleben der Flussufer und damit für mehr 

Lebensqualität in Wetzlar beitragen können. 

Diejenigen Maßnahmen, für die breiter Konsens 

erzielt wurde bzw. zukünftig erzielt werden 

kann, werden über gesonderte Gremien-

vorlagen beschlossen und sukzessive umge-

setzt.
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1. Einleitung 
Die Flüsse Lahn und Dill spielen seit der ersten 

Besiedlung durch den Menschen eine wichtige 

Rolle für die Entwicklung unserer Region. 

Ausschlaggebend für die Gründung der Stadt 

Wetzlar war nicht zuletzt die Lage am Zusam-

menfluss der beiden Gewässer und an der 

Mündung des Wetzbachs. 

Lockten einst die fruchtbaren Flussauen die 

ersten Siedler in unser Gebiet, wurden die 

Flüsse später zu Transport- und Verkehrsadern 

ausgebaut. Bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 

war die Wetzlarer Innenstadt neben den 

Flussläufen von Lahn und Dill mit ihren 

Verzweigungen und ihren Zuflüssen auch von 

einer Vielzahl von Kanälen und wasser-

führenden Gräben durchzogen. 

Mit der zunehmenden Industrialisierung wichen 

jedoch die meisten der Kanäle dem Flächen-

bedarf des Straßenverkehrs und der Siedlungs-

entwicklung. Die Gewässer verloren an vielen 

Stellen für immer ihre stadtbildprägende und 

verbindende Funktion.  Heute ist im Stadtge-

füge daher vor allem die Lahn präsent. Ihre 

Uferbereiche haben einen wichtigen Nutzen für 

die Stadtökologie, den Tourismus und die 

Naherholung.  

Die Alte Lahnbrücke gehört neben dem Dom 

und dem Kalsmunt zu den wichtigsten Sym-

bolen der Stadt. Die Beliebtheit der Lahn als 

Natur- und Erholungsraum gleichermaßen für 

Wetzlar wie für Touristen lässt sich besonders an 

einem schönen Sommertag ablesen, wenn 

zahlreiche Kanufahrer lahnabwärts paddeln,  

der Lahnuferweg mit Radfahrern und Spazier-

gängern gut belegt ist und viele Menschen das 

schöne Wetter in einem der Biergärten oder 

Cafés genießen.

Hier zeigt sich das Grundbedürfnis der 

Menschen nach Wasser, Licht, Luft und Natur 

ebenso wie das hohe Potential, das die 

Gewässer und ihre Uferbereiche als Erholungs-

raum für die Bevölkerung und damit auch als 

wichtiger Standortfaktor für die Stadt Wetzlar im 

interkommunalen Wettbewerb haben.

Ein genauerer Blick verrät jedoch auch, dass 

dieses Potential bei weitem noch nicht optimal 

genutzt wird. Viele der Stadtquartiere zeigen nur 

einen mangelhaften Bezug zu den nahe-

liegenden Gewässern.

Verkehrswege wie Straßen und Eisenbahn 

wirken oft eher trennend als verbindend. Es 

besteht kein durchgängiger öffentlicher Ufer-

raum, so dass der Lahntalradweg an mehreren 

Stellen unterbrochen und damit in seiner 

Attraktivität eingeschränkt wird. Gleichzeitig 

gibt es zahlreiche Nutzungskonflikte, zum 

Beispiel zwischen Radfahrern, Fußgängern und 

Hundehaltern mit ihren Tieren auf den Ufer-

wegen. Gleiches gilt für Kanufahrer, Angler und 

Naturschützer am und auf dem Fluss.

Das hohe Potential, das die Wasserläufe für die 

Schaffung eines attraktiven Wohn- und Arbeits-

standortes haben, wurde im Innenstadtent-

wicklungskonzept (ISEK) erkannt und zu einem 

der drei formulierten Leitbilder für die zukünftige 

Entwicklung der Stadt Wetzlar definiert. 

Ziel des vorliegenden Konzeptes zur Integration 

der innerstädtischen Wasserläufe (KIWA) ist die 

Konkretisierung der Vorgaben aus dem ISEK.
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Vor dem Hintergrund des demografischen 

Wandels, der Veränderungen im Handel sowie 

des Konsum- und Freizeitverhaltens wurde im 

November 2009 von der Stadtverordneten-

versammlung beschlossen, ein Konzept zu 

erstellen, um die Wetzlarer Innenstadt von der 

Altstadt bis zum Bahnhof zukunftsfähig und 

attraktiver zu gestalten. Das unter breiter 

Beteiligung der Öffentlichkeit von der Stadt 

Wetzlar gemeinsam mit den Planern des Büro5 

aus Maastricht entwickelte Innenstadt-

entwicklungskonzept (ISEK) wurde von der 

S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  a m   

19. November 2012 als strategischer 

Handlungsrahmen für die Wetzlarer Innenstadt 

beschlossen. 

Aus dem Konzept und den darin formulierten 

Leitbildern

y >Wir setzen auf Optik, Bildung und Tech-   

 nologie<

y >Wir fühlen uns wohl in vitalen Stadt-

 quartieren<

 und 

y >Wir leben an Lahn und Dill<

ergibt sich eine Vielzahl an planerischen 

Aufgaben aus den verschiedensten räumlichen 

und inhaltlichen Themenbereichen der Stadt-

entwicklung. Deren Umsetzung ist u. a. durch 

das Altstadtparkkonzept (Beschluss durch die 

Stadtverordnetenversammlung am 17. Februar 

2016) und den Rahmenplan Bahnhofstraße 

durch Beschluss der Stadtverordnetenver-

sammlung am 15. Dezember 2015 als 

verbindliche Handlungsgrundlage erfolgt. Viele 

weitere Einzelmaßnahmen und Planungen, die 

im Einklang mit dem ISEK stehen, sind darüber 

hinaus auf den Weg gebracht oder bereits 

umgesetzt worden.

  

Mit dem vorliegenden Konzept zur Integration 

der innerstädtischen Wasserläufe, kurz KIWA, 

genannt, liegt nun der aus dem Leitbild >Wir 

leben an Lahn und Dill< abgeleitete Handlungs-

rahmen für die Uferbereiche von Lahn, Dill und 

ihren Nebengewässern vor.

In den Mittelpunkt seiner Betrachtung stellt das 

ISEK eine viel stärkere Öffnung der Stadt-

quartiere zu den Uferbereichen von Lahn und Dill 

und eine Entwicklung der Uferbereiche zu neuen 

innerstädtischen Lebens- und Erlebnisräumen. 

Dazu führt das ISEK die folgenden konkreten 

Handlungsfelder und Maßnahmen auf:

Sichere und attraktive Zugangsmöglichkeiten 

von angrenzenden Stadtteilen zu den Flussufern

Öffnen der Flussufer für direkte Kontakt-

möglichkeiten mit dem Wasser 

Intensivierung von Naherholungs-, Sport-, 

Kultur- und Gastronomieangeboten in Flussnähe

Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch eine 

intensivere und abwechslungsreichere Gestal-

tung der Flussufer, der Lahninseln und der 

angrenzenden Grün- und Freiflächen

Sicherung und punktuelle Erweiterung des 

Altstadtgrüngürtels

Inszenierung des Stadtbildes an strategischen 

Punkten (z. B. Sitzmöglichkeiten mit Blick zum 

Dom)

Kreieren von Sichtbeziehungen zwischen 

Stadtquartieren und Flüssen

Sichern bzw. Ergänzen durchgängiger Rad- und 

Wanderwege entlang Lahn und Dill mit 

Anbindungen in die Umgebung

Stärkung der Verbindung zwischen den 

Stadtteilen durch Sicherung und Schaffung 

attraktiver und sicherer Flussübergänge

 

1.1 Vorgaben ISEK

10



11

Aufwertung bzw. Erneuerung der bestehenden, 

dem Wasser zugewandten Gebäuderückseiten

(Um)Nutzung brachliegender bzw. teilgenutzter 

Grundstücke (z. B. Lahnhof, Mauritiusgelände 

und Hintergasse)

Entwicklung von zum Wasser orientierter 

Neubebauung mit überwiegender Wohnfunktion 

an dafür geeigneten Standorten

Sicherung der ökologischen Funktionen der 

Flussauen sowie gezielte Aufwertungs-

maßnahmen

 



Diese Ziele sollen nicht nur durch Impuls-

projekte zur Aufwertung der Flussufer erreicht 

werden, sondern durch Erstellen eines auf 

Konsens  beruhenden stadträumlichen Gesamt-

entwicklungskonzeptes für die Uferbereiche und 

zuallererst dadurch, die Wasserläufe stärker ins 

öffentliche Bewusstsein zu rücken. Um dies zu 

erreichen, war eine intensive Einbindung der 

Öffentlichkeit von Beginn an grundlegender 

Bestandteil der Erstellung des KIWA.

Neben diesen auf die gesamte Innenstadt 

ausgerichteten Handlungsfeldern und Maß-

nahmen werden im ISEK weitere Ziele und 

Handlungsansätze auf Ebene der einzelnen 

Stadtquartiere beschrieben. Diese werden dann 

im Maßnahmenteil des KIWA aufgegriffen und 

zur Bewertung der einzelnen Projektvorschläge 

herangezogen.

 

Abb. 1: Strategische Karte Lahn und Dill aus dem ISEK
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Ziel des KIWA ist, aufbauend auf den Vorgaben 

des ISEK, die Erstellung eines Zonierungs-

konzeptes, das die verschiedenen Nutzungs-

interessen wie Naturschutz, Freizeit und 

Tourismus berücksichtigt und in Einklang 

bringen soll. Um einen Interessenausgleich 

zwischen den verschiedenen Ansprüchen zu 

erreichen, sollten von Beginn des Verfahrens an 

unter breiter Beteiligung der Öffentlichkeit bei 

gleichzeitig höchster Transparenz Ideen bzw. 

Vorschläge zur Verbesserung der Nutzung und 

Gestaltung der Uferbereiche erarbeitet werden 

( ). Dieser Kapitel 5 - Beteiligungsverfahren

Ideenkatalog wird Grundlage für die zukünf-

tigen Entwicklungen im Uferbereich (Kapitel 6 3 

Auswertung der Ideen). Der Schwerpunkt 

kommunalen Handelns wird dabei auf den aus 

dem Ideenkatalog herausgearbeiteten Projekt-

vorschlägen für  Maßnahmen von gesamt-

städtischer Bedeutung liegen (Kapitel 7 - 

Maßnahmen). Abschließend werden noch 

Perspektiven für die mögliche Umsetzung der 

Maßnahmen durch die Inanspruchnahme von 

Fördermitteln aufgezeigt (Kapitel  8 3 

Perspektiven für die Umsetzung).

Nach einem kurzen Blick auf die historische 

Entwicklung der innerstädtischen Wasserläufe 

( ) und die Kapitel 2 3 Historischer Überblick

Bestandssituation (Kapitel 3 3 Ausgangs-

situation) wird es zunächst darum gehen, die 

wichtigsten rechtlichen und planerischen 

Rahmenbedingungen zusammenzutragen und 

deren Aussagen zu den Uferbereichen zu 

bewerten ( ). Den Kapitel 4 3 Rahmenbedingen

Schwerpunkt bilden dabei die 3 zumeist 

ebenfalls unter Beteiligung der Öffentlichkeit 

entstandenen - durch die Stadtverordneten-

versammlung beschlossenen Planungen, die 

sich direkt auf die Uferbereiche der Stadt 

Wetzlar beziehen:

Rahmenplan Bahnhofstraße

Rahmenplan Silhöfer Aue / Westend

Rahmenplan Niedergirmes 

Lahnpark

Biotopentwicklungskonzept Garbenheimer Aue

Ebenfalls werden die bisherigen Ergebnisse des 

Bürgerbeteiligungsverfahrens

Freibad(en) in Wetzlar

und die Ergebnisse des im Rahmen des LEADER-

Programms für die beiden Regionen Lahn-Dill-

Wetzlar und Gießener Land erstellten 

Konzept zur qualitativen Verbesserung des 

Lahn-Kanutourismus 

vorgestellt.

1.3 Plangebiet  
Bei der Erstellung  des KIWA werden die 

Uferbereiche der Dill von der Stadtgrenze  bis 

zur Mündung und der Lahn von der Naunheimer 

Lahninsel bis Steindorf betrachtet. Darüber 

hinaus sollen auch die wichtigsten Zuflüsse, 

insbesondere der Wetzbach und auch kleinere 

Gewässer bis hin zu Entwässerungsgräben 

einbezogen werden.

 

Abb. 2: Übersicht Plangebiet

1.2  Herangehensweise
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Der Untersuchungsbereich ist so gewählt, dass 

er zum Teil deutlich über die Innenstadt 

hinausgeht. Damit wird der Tatsache Rechnung 

getragen, dass Flussräume durchgängige 

Systeme sind und zu vielen Fragestellungen, die 

mögliche Verbesserungen in der Innenstadt 

betreffen,  erst bei großräumiger Betrachtung 

qualifizierte Handlungsansätze entwickelt 

werden können. Gleichzeitig soll bewusst kein 

klar abgegrenzter Geltungsbereich definiert 

werden, sondern vielmehr Raum für eine 

ganzheitliche Betrachtung gelassen werden, 

welche die Interaktion zwischen den Gewässer-

läufen und den Stadtquartieren zum Ziel hat. 

Nicht zuletzt ist bei vielen Fragestellungen auch 

ein Blick über die kommunalen Grenzen 

förderlich und sollte nicht von vornherein 

ausgeschlossen werden.
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Historischer Überblick2.
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Schon früh zogen die fruchtbaren Auen von 

Lahn und Dill die ersten Menschen in unsere 

Region. Bei den wohl ältesten bisher 

gefundenen Spuren menschlicher Anwesenheit 

auf Wetzlarer Gebiet handelt es sich um 

bearbeitete Tierknochen aus der Würm-Kaltzeit 

vor etwa 50.000 Jahren, die im Bereich des 

Stadtbezirks Dalheim (Dalheimer Höhle, auch 

>Dalheimer Loch< genannt) entdeckt wurden . 1)

Ebenfalls in Dalheim wurden in der Nähe der 

Lahn bei Ausgrabungen in der Flur mit der 

Bezeichnung >Rittplatz< 7500 bis 7000 Jahre 

alte Siedlungsreste gefunden, die der 

neolithischen Bandkeramik-Kultur, den 

frühesten Ackerbauern, zugeordnet werden.  In 

den nachfolgenden neolithischen und bronze-

zeitlichen Kulturen wurden im Bereich der im 

KIWA betrachteten Tallage vor allem Einzel-

funde gemacht, aber keine weiteren Siedlungen 

gefunden . 2)

Mit einer Eisengewinnung in größerem Umfang 

können wir in unserem Gebiet ab der darauf-

folgenden keltischen Latène-Zeit (etwa 450 3 

50 v.Chr.), rechnen . In dieser Zeit war bereits 3)

ein Netz von Höhenwegen vorhanden, bei dem 

es sich um die ältesten Verkehrsverbindungen 

vor der planmäßigen Schaffung eines Straßen-

netzes in römischer und dann wieder in 

karolingischer Zeit, handelte. Die folgende 

Abbildung zeigt Übergänge des Höhenwege-

netzes über die Lahn in der Wetzlarer 

Innenstadt, bei Steindorf sowie bei Dorlar.

Ab der zweiten Hälfte des ersten vorchristlichen 

Jahrhunderts gerieten die Kelten dann zuneh-

mend unter den sich verstärkenden Druck von 

Römern einerseits und Germanen andererseits. 

Das Verhältnis zwischen den dann in unserem 

Gebiet dominierenden Chatten und den Römern 

war nicht nur durch Krieg geprägt, sondern auch 

durch friedliche Handelsbeziehungen über den 

Limes hinweg. In die Zeit um Christi Geburt 

(etwa 4 v. Chr. bis 16 n.Chr.) fällt die Anlage der 

römischen Stadt auf dem Gebiet des heutigen 

Ortes Waldgirmes. Dass die Lahn in dieser Zeit 

auch als Transport für die Versorgung des 

römischen Handelsplatzes gedient hat, ist 

möglich, aber noch nicht belegt.

Vor der Umgestaltung durch den Menschen war 

die Landschaft am Zusammenfluss von Lahn, Dill 

und Wetzbach durch eine natürliche Dynamik 

der sich frei innerhalb der Aue bewegenden 

Fließgewässer mit ihren Mäandern, Altarmen, 

Auenwäldern, Röhricht und Sümpfen geprägt. 

Die Lahnaue könnte sich den ersten römischen 

Pionieren wie auf dem folgenden Bild präsentiert 

haben.

 

2. Historischer Überblick

Abb. 3: vorgeschichtliche Höhenwege 

Abb. 4: natürliche Flussaue 
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Auch wenn vor 1141 keine Siedlung mit dem 

Namen Wetzlar urkundlich erwähnt wird, kann 

man doch davon ausgehen, dass es im Bereich 

des Kalsmunt schon sehr früh eine Form der 

Besiedlung gab. Im 8. Jahrhundert lockte 

Eisenerz, das am Fuße des Kalsmunt gewonnen 

werden konnte, fränkische Handwerker an, die 

den Rohstoff gleich vor Ort verhütteten und 

verarbeiteten. Auf dem Bergsporn hat 

wahrscheinlich eine Befestigung gelegen, die 

den Lahnübergang an einem wichtigen Knoten-

punkt im Netz der fränkischen Handelswege 

sicherte.

 
Die fränkischen Könige ließen ihr Reich syste-

matisch durch Handelswege erschließen, an 

denen etwa alle 25 bis 30 km ein Rastort lag. 

Der Rastort sollte nicht nur den Übergang durch 

Wachpersonal schützen, sondern auch Reisende 

beherbergen und versorgen. Die Anlage eines 

Rastortes zog also Versorgungseinrichtungen 

wie Gutshöfe, Herbergen und Vorratsgebäude 

nach sich. An Stelle der heutigen Hofstatt hat 

vermutlich ein am Ende des 8. Jahrhunderts 

gegründeter Herren- oder Salhof gelegen.
 

Die allmähliche Nutzung unserer Flussauen für 

Weiden- und Wiesenwirtschaft geht vermutlich 

in diese Zeit der systematischen karolingischen 

Besiedlung und der damit einhergehenden 

steigenden Bevölkerungszahl in unserer Region 

im frühen Mittelalter zurück.    

Im Laufe der Jahre entstand auf dem Hügel, auf 

dem sich heute die Stiftskirche, die allgemein 

als Dom bezeichnet wird, befindet, eine 

Marktsiedlung. Sie war Anziehungspunkt für 

Händler und Handwerker. Wahrscheinlich am 6. 

Oktober 897 ist hier eine erste Kirche, die 

Salvatorkirche geweiht worden.

Eine wichtige Zeitmarke in der Stadtgeschichte 

stellt das Jahr 1180 dar, als der damalige 

staufische Herrscher Kaiser Friedrich I., 

bekannt unter dem Namen Barbarossa, den 

Wetzlarer Kaufleuten in einem Privileg die 

gleichen Rechte beim Handel zusprach wie der 

Reichsstadt Frankfurt. Damit wurde die 

mittelalterliche Blüte der Stadt begründet. 

Seither und bis zum Ende des Heiligen 

Römischen Reiches deutscher Nation im Jahre 

1806 durfte sich Wetzlar als Reichsstadt 
5)bezeichnen . 

Die Stadt lag mit Furten durch Lahn und Dill an 

der Kreuzung zweier Handelsstraßen, wovon 

eine, der historisch bedeutende Handelsweg

Hohe Straße von Antwerpen über Köln und die 

Reichsstädte Wetzlar und Friedberg nach 

Frankfurt am Main führte. Die Weinstraße 

(Wagenstraße) führte von Mainz bzw. Frankfurt-

Höchst über Übersingen und Wetzlar, westlich an 

Marburg vorbei, nach Hildesheim und weiter 

Richtung Bremen bzw. Lübeck.

      

Die heute noch stadtbildprägende Alte Lahn-

brücke wurde an einem wichtigen Lahnübergang 

erbaut und erleichterte damit den Handels-

verkehr auf der Hohen Straße. 

Sie wurde 128  erstmals erwähnt und seitdem 6

nicht mehr wesentlich verändert.

Der Merianstich (Abbildung 6) und der rekon-

struierte Lageplan der Stadt um das Jahr 1300 

zeigen, wie stark die Stadt Wetzlar im Mittelalter 

und in der frühen Neuzeit durch ihre Wasserläufe 

geprägt war.  

Abb. 5: Rekonstruktion Grundriss um 1300 

18



Durch das ganze Mittelalter und die frühe 

Neuzeit hindurch fanden immer wieder Eingriffe 

in die Gewässerläufe statt. Hier ist insbesondere 

der Bau der Mühlen zu erwähnen. Die 1246 

erstmalig erwähnte Lahnmühle und die 

Hausermühle bzw. Wieler Mühle (1249) 

einschließlich der dazugehörigen Wehre und 

Mühlgräben sind von Bedeutung für die weitere 

Entwicklung der Innenstadt.

Auch der Wetzbach war damals im Bereich des 

heutigen Friedrich-Ebert-Platzes durch ein Wehr 

gestaut und trieb die dort liegende Pfeffermühle 

(1281) an. Von dort zweigte der >Barfüßerbach< 

ab und floss unter der Stadtmauer hindurch in 

die Stadt. Er zog in einem Kanal unter dem Chor 

der Franziskanerkirche her und dann offen über 

den heutigen Schillerplatz und die Barfüßer-

straße, um dann wieder am Weberturm unter der 

Mauer hindurch zur Lahn zu fließen.

Die Lahn wurde bereits ab dem 14. Jahrhundert 

für die Treidelschifffahrt genutzt, d. h. es wurden 

hölzerne Kähne über Leinpfade mit Seilen 

flussaufwärts gezogen. Allerdings ging diese 

Schifffahrt zunächst nur bis Diez und erreichte 

unsere Region nicht7). 

Aufbauend auf Plänen der französischen 

Besatzungszeit ab 1796 vereinbarten 1816 das 

Herzogtum Nassau und das Königreich Preußen, 

die Lahn bis nach Gießen, wo sich das 

Großherzogtum Hessen anschloss, auszubauen.

Abb. 6: Kupferstich Merian 1646 

Abb. 7: Kartenausschnitt Lahnmühle und Hausermühle mit 
Jahreszahlen der Erwähnung  

Abb. 8: Barfüßerbach im Stadtplan von 1911  

1) Schoenwerk, S. 14; 2) Schoenwerk, S. 15-20; 3) Schoenwerk, S. 21; 4) http://www.lagis-hessen.de/img/ga/pdf/12.pdf;  

5) Dr. Jung, S. 10-22; 6) http://denkxweb.denkmalpflege-hessen.de/objekte/; 7) https://de.wikipedia.org/wiki/Lahn 
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Eine große Rolle dabei spielte auch Preußens 

Bestreben, Wetzlar stärker an das Rheinland 

anzubinden und damit die Eisenerzversorgung 

für die rasch wachsende Industrie im Ruhrgebiet 

zu sichern  Der Ausbau war bis 1848 .

weitgehend abgeschlossen. 

Aus dieser Ausbauphase resultieren unter 

anderem der Bau der Naunheimer Schleuse 

(1848) und die Anlage des Schleusenkanals, der 

die Umgehung der beiden Wetzlarer Wehre zum 

Ziel hatte.   

Allerdings erlangte die Lahn nie eine große 

Bedeutung als Transportweg, da einerseits der 

Wasserstand zu unregelmäßig war und anderer-

seits schon bald der Bau der Eisenbahn (1857-

1863) den Schiffsverkehr als Transportmittel für 

Massengüter unattraktiv machte.

 

Im Zuge der Industrialisierung und baulichen 

Ausdehnung der Stadt vor dem Zweiten 

Weltkrieg wurden wieder starke Veränderungen 

an den Wasserläufen vorgenommen. Der 

Schleusenkanal wurde zugeschüttet und ein Teil 

der Dill unterirdisch abgeleitet. In diese Zeit fällt 

auch der technische Ausbau der Dillspitze, wie 

ein Foto aus dem Jahr 1934-35 andeutet, auf 

dem sich dieser Bereich relativ neu gestaltet 

zeigt.

Nach Kriegsende wurden zunächst das stark 

zerstörte Wegenetz und die Grünanlagen um den 

historischen Stadtkern instand gesetzt. 

Dieser ersten Aufbauphase folgte schon bald, 

wie andernorts auch, eine rege Bautätigkeit. Es 

entstanden neue Straßen, Wohn- und Industrie-

gebiete, welche der Stadt und damit auch den 

innerstädtischen Flussläufen innerhalb kurzer 

Zeit ein völlig neues Bild gaben. 

Abb. 7: Kupferstich Merian 1646 

Abb. 9: Verlauf Schleusenkanal im Stadtplan von 1911 

Abb. 10: Dillspitze 1934/35 

1) Schoenwerk, S. 14; 2) Schoenwerk, S. 15-20; 3) Schoenwerk, S. 21; 4) http://www.lagishessen.de/img/ga/pdf/12.pdf;  

5) Dr. Jung, S. 10-22; 6) http://denkxweb.denkmalpflege-hessen.de/objekte/; 7) https://de.wikipedia.org/wiki/Lahn 
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Ausgangssituation 3.
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Größter und wichtigster Fluss im Gebiet der 

Stadt Wetzlar ist die Lahn. Dem Flussverlauf 

entsprechend beginnt das KIWA seine 

Betrachtung an der Naunheimer Lahninsel. 

Dabei handelt es sich um ein beliebtes 

Naherholungsgebiet mit Sportflächen, einem 

Spielplatz und Flächen für andere Freizeit-

aktivitäten wie Grillen oder Volleyball. Die 

Naunheimer Lahninsel, bei der es sich streng 

genommen um keine >Insel<, sondern um eine 

Lahnschlinge handelt, wurde erst im Zuge des 

Ausbaus der Lahn in der Mitte des 19. 

Jahrhunderts in Folge des Baus der Naunheimer 

Schleuse von der Garbenheimer Aue abge-

trennt.

Man erreicht die Naunheimer Lahninsel 

entweder von Garbenheim aus über eine 

Asphaltstraße oder von Naunheim aus über eine 

Fußgängerbrücke, den Eisernen Steg. Bis zum 

Bau des Eisernen Steges im Jahre 1909 war die 

Fähre 3 sieht man von einer oft unpassierbaren 

Furt unterhalb der Naunheimer Mühle ab - die 

einzige Verbindung über die Lahn. Von dieser 

zeugt heute noch das alte Fährmannshäuschen 

am Naunheimer Landwehr. Es wurde 1830 von 

der Gemeinde Naunheim zur Unterbringung des 

Fährmannes errichtet. Am alten Fährmanns-

häuschen befand sich über Jahrzehnte ein 

beliebter Badeplatz.

3. Ausgangssituation

Abb. 11 - 13: Naunheimer Lahninsel Abb. 14 - 16: Naunheimer Wehr, Fährmannshäuschen und 
Eiserner Steg 
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An der Naunheimer Schleuse befindet sich auch 

ein Rastplatz für Kanutouristen. 

Über die Naunheimer Lahninsel verläuft von 

Norden kommend der Lahnwanderweg weiter in 

Richtung Garbenheim. Die Garbenheimer Aue 

wird überwiegend landwirtschaftlich genutzt, 

außerdem befindet sich hier, in den >Garben-

heimer Wiesen< seit 1952 das Segelfluggelände 

des Wetzlarer Vereins für Luftfahrt e. V. In der 

Garbenheimer Aue, die teilweise auch zu den 

Gemarkungen Niedergirmes und zur Kernstadt 

Wetzlar gehört, wurden in den letzten Jahren 

mehrere Naturschutzprojekte durchgeführt, wie 

die Renaturierung einer ehemaligen Papierver-

wertungsanlage zu einem Auentümpel oder die 

Neuanlage von Auenwald im Lahnbogen bei 

Niedergirmes. Die Maßnahmen sind Teil eines 

Biotopentwicklungskonzeptes, welches im Jahre 

2003 erstellt wurde.  

Nördl ich an die Naunheimer Lahninsel 

anschließend liegt der Festplatz Oberwasen. Hier 

kreuzen sich der Lahnwanderweg und der 

Lahntalradweg R7. Der Festplatz wird nur noch 

selten für Veranstaltungen genutzt und dient 

überwiegend als Parkplatz für Besucher der 

Naunheimer Lahninsel. 

Anschließend passiert der Radweg eine Freizeit-

gartenanlage und führt zur Naunheimer Mühle. 

Hier an der Lahn wurde bereits 1457 durch die 

Grafen von Solms-Lich eine erste Mühle 

errichtet. Heute ist das Landhotel Naunheimer 

Mühle ein beliebtes Hotel und Restaurant. Im 

weiteren Umfeld des Landhotels befinden sich 

die Sportanlagen des Tennisclubs Naunheim 

1978 e.V., gewerbliche Nutzungen und Klein-

gärten.

Abb. 17: Schleuse Naunheim 

Abb. 18 - 19: Kanu Rastplatz Naunheim 

Abb. 20: Garbenheimer Aue mit Segelfluggelände  

Abb. 21: Festplatz Oberwasen  



Weiter flussabwärts befinden sich, noch auf 

Naunheimer Gemarkung, zahlreiche Streuobst-

wiesen und eine vom Fischereiverein Naunheim 

betriebenen Fischzuchtanlage, die >Kies-

wäsche<.

In Richtung Lahn schließen sich Wiesenflächen 

mit der Flurbezeichnung >Niederweide< an. Die 

unmittelbar an das Schulzentrum mit der 

August-Bebel-Schule (Integrierte Gesamt-

schule bis Klasse 10, ca. 725 Schüler und 68 

Lehrer) und der Werner-von-Siemens-Schule 

(berufsbildende Schule, ca. 2.600 Schüler und 

115 Lehrer) angrenzenden Wiesenflächen 

werden gelegentlich von den Schulen für Sport 

und andere Aktivitäten genutzt. Das Schul-

zentrum verfügt über eine eigene Einsetzstelle 

für Kanus, die nicht öffentlich ist und nur im 

Rahmen des Sportunterrichts genutzt werden 

darf.

Am Ende der Wiesenfläche befindet sich ein 

Graben, der gleichzeitig die Gemarkungsgrenze 

zu Niedergirmes bildet. Dieser 3 meist relativ 

stark wasserführende 3 Graben dient nach den 

uns vorliegenden Informationen der Entwässe-

rung der Grube Malapertus in die Lahn (Lahn-

stollen).

Abb. 22: Naunheimer Mühle 

Abb. 23: Streuobstwiesen bei Naunheim 

Abb. 24: Fischzuchtanlage >Kieswäsche< 

Abb. 25 - 26: Wiesenfläche am Schulzentrum 

Abb. 27: Entwässerungsgraben
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Etwas weiter flussabwärts befindet sich mit 

einer Breite von ca. 20 m eine der schmalsten 

Stellen der Lahn im Umfeld. An dieser Stelle 

wird schon seit längerer Zeit aus dem Stadtteil 

Niedergirmes gefordert, einen Übergang in die 

Garbenheimer Aue zu schaffen.  

Die Lahn, welche hier heute relativ gradlinig 

verläuft, machte in diesem Bereich bis zu ihrem 

Ausbau einen weiten Bogen nach Norden, der 

sich heute noch durch am Verlauf von 

Dammstraße und Zufahrt zur August-Bebel-

Schule nachvollziehen lässt. Heute befindet sich 

in diesem Dreieck ein Park, der zum Freizeitpark 

Niedergirmes gehört.

An der Grenze zwischen dem Park und dem 

lahnabwärts anschließenden Campingplatz,  

dem einzigen im Gebiet der Wetzlarer Kernstadt, 

verläuft ein Graben mit dem Namen >Vorfluter 

Auf'm Weimern<, der Niederschlagswasser aus 

dem Bereich des Simbergs sammelt. Der 

Vorfluter führt unterirdisch am Friedhof vorbei 

und wird ab der Naunheimer Straße sichtbar.

Unmittelbar an den Campingplatz schließt die 

ebenfalls direkt am Lahntalradweg gelegene 

Fischerhütte mit ihrem Gastronomiebetrieb an. 

Zusammen mit der nahe gelegenen Ein- und 

Ausstiegsstelle und einem öffentlichen Parkplatz 

stellt dieser Bereich einen wichtigen Knoten-

punkt im Netzwerk des Lahntourismus dar. 

Bemerkenswert sind hier auch die naturnahen, 

lagunenartigen Lahnuferbereiche. Diese sind 

nicht nur optisch sehr ansprechend, sondern 

stellen auch einen wichtigen Lebensraum für 

Wasservögel dar. 

Abb. 28: Engstelle Lahn bei Niedergirmes 

Abb. 31: Campingplatz Niedergirmes 

Abb. 29 - 30: Freizeitpark Niedergirmes 

Abb. 32: Fischerhütte 



Ab der Fischerhütte bildet die Lahn einen 

weitreichenden Bogen aus und verändert 

zunächst ihre Fließrichtung in Richtung Süden 

und Südosten, um dann ab der >Kälberweide< 

wieder nach Südwesten zu fließen. Hier an der 

>Kälberweide< befindet sich neben einem 

Rasenplatz, auf dem u. a. auch Spiele des 

Fußballvereins RW Wetzlar stattfinden, eine der 

größten Freizeitgartenanlagen Wetzlars mit ca. 

130 Gärten.

Im weiteren Verlauf fließt die Lahn unter der 

Eisenbahnlinie Gießen-Wetzlar und unter der 

>Roten Brücke< oder >Forumsbrücke< hindurch. 

Diese Brücke, die keinen offiziellen Namen hat, 

wurde im Zuge des Baus von Forum und Arena 

errichtet. 

Hinter der Eisenbahnbrücke befindet sich auf 

Höhe der Rittal-Arena eine größere Brachfläche 

oberhalb des Lahnuferweges. Die im März 2005 

eröffnete Arena ist eine Multifunktionshalle der 

Stadt Wetzlar und hat ein Fassungsvermögen 

von 6.000 Zuschauern. Die Arena ist Veranstal-

tungsort für nationale und internationale 

Sportereignisse sowie Tagungen und Konzerte 

(Bob Dylan, Tokio Hotel, Udo Jürgens). Was 

derzeit allerdings noch fehlt, ist ein Hotel in der 

Nähe für Künstler, Techniker und Besucher.  

Derzeit laufen deshalb Planungen zu einem 

Hotelbau. Im Zusammenhang mit dem Hotelbau 

soll dann auch der Anschluss der im Sommer 

2015 fertiggestellten Radwegeverbindung vom 

Bahnhof zur Wolfgang-Kühle-Straße an den 

Lahntalradweg R 7 erfolgen. Der Wegeverlauf ist 

im rechtskräftigen Bebauungsplan Nr. 288, 

3. Änderung, festgesetzt. 

Abb. 33: Ein- und Ausstiegsstelle für Kanufahrer  

Abb. 35: Eisenbahnbrücke  

Abb. 36: Brücke an der Rittal Arena  

Abb. 37 - 38: Ausschnitt aus dem rechtskräftigen Bebauungs-
plan Nr. 288,3. Änderung mit Darstellung der Wegeverbindung 

Abb. 34: Freizeitgärten an der Kälberweide
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Zwischen dem geplanten Hotelstandort an der 

Ritta-Arena und der Hochbrücke der B49, der 

Taubensteinbrücke, befindet sich eine Aus-

gleichsfläche und ein Weidengehölz.

Direkt hinter der Taubensteinbrücke fließt die 

Lahn an einem von der DLRG genutzten Gelände 

und weiter am Lahnhof-Parkplatz vorbei  in 

Richtung Inselstraße. 

Dort, wo heute die Inselstraße vom Lahnuferweg 

in Richtung Buderusplatz führt, zweigte ab der 

Mitte des 19. Jahrhunderts der im Zuge des 

Lahnausbaus geschaffene Schleusenkanal ab. 

Hier errichtete der Wetzlarer Ruderclub am 

oberen Ende des Schleusenkanals im Jahre 1882 

ein erstes Bootshaus, das 1911 durch das heute 

noch erhaltene und unter Denkmalschutz 

stehende Gebäude ersetzt wurde.

Abb. 39 - 40: Lahnuferweg zwischen Taubensteinbrücke und 
Rittal-Arena 

Abb. 41 - 42: Taubensteinbrücke und DLRG-Gelände 

Abb. 43: Parkplatz Lahnhof 

Abb. 44: Bootshaus



Ab dem Bootshaus verlässt der Fuß- und 

Radweg das Lahnufer und biegt durch die 

Inselstraße in Richtig Buderusplatz ab. Um 

zukünftig eine Durchgängigkeit des Lahn-

uferweges zu erreichen, wurden bereits beim 

Umbau der Eisernen Lahnbrücke in den Jahren 

2005 und 2006 die technischen Voraus-

setzungen dafür geschaffen. 

Der Fuß- und Radweg erreicht nach Querung 

des Buderusplatz und einem kurzen Verlauf 

entlang des Karl-Kellner-Rings erst oberhalb 

des Freibades Domblick, wo er auf einem engen 

Streifen zwischen Freibad und Lahn verläuft, 

wieder das Lahnufer. 

Das 1954 an der Stelle einer früheren städt-

ischen Badeanstalt errichtete Freibad weist 

inzwischen einen größeren Sanierungsstau auf, 

weshalb im Jahr 2015 ein Bürgerbeteiligungs-

verfahren zur Zukunft des Freibades durchge-

führt wurde. Aus dem Bürgergutachten können 

insbesondere die Hinweise mitgenommen 

werden, dass das Freibad grundsätzlich am 

derzeitigen Standort erhalten werden soll. 

Voraussetzung jedoch ist eine stärkere Orien-

tierung des Areals auf Freizeitaktivitäten und 

eine räumliche >Öffnung< zur Lahn.

Gegenüber dem Freibad zweigt am Hauserwehr 

der Mühlgraben von der Lahn ab, der an der 

Hausermühle oder Wieler Mühle vorbei entlang 

der Colchester-Anlage fließt, um bei der 

Lahninsel in den Flutgraben zu münden. 

Abb. 45: Bootshaus 

Abb. 46: Hausertorbrücke 

Abb. 47: Hausertorbrücke mit Aussparung für Radweg 

Abb. 48: Lahnuferweg am Freibad Domblick 

Abb. 49: Hauserwehr  
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Eine Mühle wird an dieser Stelle bereits im Jahre 

1249 erwähnt. Die Mühle wurde 1834 von den 

Vorfahren des jetzigen Eigentümers erworben 

und befindet sich seit fünf Generationen in 

Familienbesitz. Seit den 1930er Jahren wird hier 

mit einem Generator ebenfalls Strom erzeugt. 

Das städtische Umfeld wurde hier im Jahre 2010 

altstadtgerecht neu gestaltet. Neben der 

Schaffung altstadtnaher Parkplätze gehörte 

dazu auch der Neubau der Brücke zur 

Colchester-Anlage. Über die Brücke verlaufen 

auch wichtige Wetzlarer Spazier- bzw. 

Wanderwege: die >4-Türme-Wanderung< und 

der Dr.-Wilhelm-Witte Weg und der Grüngürtel-

rundweg. 

Die Colchester-Anlage, die zum Wetzlarer 

Altstadtgrüngürtel gehört, befindet sich auf der 

Zwack'schen Lahninsel, die von der Lahn und 

dem Mühlgraben umschlossen wird. Zu der 

Anlage zählt ein Skulpturenpark, außerdem 

befinden sich hier zwei Stationen des Optik-

parcours. Auf den Rasenflächen der Anlage 

finden regelmäßig Spielfeste, kleinere Konzerte 

oder Vereinsfeste statt. Das nordöstliche Ende 

der Anlage bildet ein Parkplatz, der derzeit nur 

nachmittags für die Öffentlichkeit zugänglich ist, 

zukünftig aber entsprechend dem Parkraum-

konzept für die Altstadt ganztätig geöffnet und 

bewirtschaftet werden soll.

Etwa in der Mitte der Grünfläche befindet sich die 

Pontonbrücke, die jährlich im März vom THW 

aufgebaut und im Oktober wieder abgebaut 

wird. Die Pontonbrücke verbindet die Colchester 

-Anlage mit dem auf dem gegenüberliegenden 

Lahnufer verlaufenden Fuß- und Radweg und im 

weiteren Verlauf mit der  Langgasse und der 

Hintergasse. Auf dem rechten Ufer befindet sich 

auf der südlich des Freibadgeländes gelegenen 

Grünfläche eine Station des 2008 eröffneten 

Optikparcours, das Optokinetische Gleichge-

wicht.

Abb. 50: Hauserwehr  

Abb. 51: Mühlgraben mit Blick zur Hausermühle  

Abb. 52: Hausermühle   

Abb. 53: Colchester-Anlage und Blick Richtung Freibadgelände   



Ebenfalls an der Pontonbrücke befindet sich am 

linken Lahnufer der einzige innerstädtische 

Rastplatz für Kanutouristen. Eine in den Jahren 

2013 3 2015 gemeinsam mit allen Kommunen 

von Gießen bis Braunfels erarbeitete Studie zur 

Verbesserung des Lahntourismus kam zu dem 

Ergebnis, dass hier, bzw. auf dem gegenüber-

liegenden Lahnufer, eine attraktivere inner-

städtische Rastanlage geschaffen werden soll, 

die Kanutouristen zum Verweilen einlädt und 

den Besuch der Altstadt bzw. der Langgasse 

ermöglicht. 

Die südliche Hälfte der Colchester-Anlage ist 

durch zahlreiche Kunstskulpturen geprägt. 

Außerdem befindet sich hier ein schöner 

Spielplatzbereich, der gerne von den Bewoh-

nern der Altstadt und Besuchern angenommen 

wird.

In der südlichen Colchester-Anlage ist außer-

dem die Wasserorgel an der Alten Lahnbrücke 

sehenswert. Die Wasserorgel, die ebenfalls im 

Rahmen des Optikparcours installiert wurde, ist 

3 nach Herstellerangaben - die weltweit erste 

dauerhaft in einem Fließgewässer installierte 

Wasser- und Lichtorgel. Die bis zu 30 m hohen 

Fontänen erscheinen von 10 bis 21 Uhr im 15-

Minuten-Takt als Wasserspiel und zu jeder vollen 

Stunde zusätzlich noch mit Musik.

Abb. 54: Pontonbrücke 

Abb. 55: Kanurastplatz in der Colchester-Anlage 

Abb. 56 - 58: Colchester-Anlage 
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Das der Colchester-Anlage gegenüber liegende 

Lahnufer zwischen Pontonbrücke und Alter 

Lahnbrücke ist derzeit überwiegend durch 

private Freizeitgärten geprägt und es gibt 

keinen durchgängigen Uferweg. Um die 

Zielvorgabe aus dem ISEK zu erfüllen, hier 

einen durchgängigen Fuß- und Radweg am 

Lahnufer zu schaffen, hat die Stadt Wetzlar im 

Jahr 2016 von allen betroffenen Eigentümern,  

einen etwa 5 m breiten Streifen für den 

Lückenschluss des uferbegleitenden Fuß- und 

Radweges erworben. 

Flussabwärts an die Colchester-Anlage und den 

Bereich Langgasse und Hintergasse anschließ-

end verbindet die Alte Lahnbrücke, eines der 

Wahrzeichen Wetzlars, die beiden Lahnufer. Die 

steinerne Brücke zwischen Altstadt und 

Langgasse wurde 1288 erstmals urkundlich 

erwähnt und ist bis heute, mit Ausnahme von 

kleineren Ausbesserungen, unverändert 

erhalten. 

Von der Alten Lahnbrücke aus flussabwärts 

blickt man auf den Haarplatz, wo in den letzten 

Jahren am Biergarten neben einem öffentlichen 

Uferweg auch ein kleiner Stadtplatz entstanden 

ist. Dort bietet die Minox-Spionagekamera im 

XXL-Format, eine weitere Station des Optik-

parcours, die Möglichkeit, sich vor dem 

bekannten Fotohintergrund mit Dom und 

Lahnbrücke fotografieren zu lassen. 

Die Lahnuferseite des Haarplatzes wurde in den 

Jahren 2010 bis 2012 durch den Bau des 

>Paulaner Biergartens< und die Neuanlage des 

direkten  öffentlichen Umfeldes grundlegend 

umgestaltet. Am westlichen Ende des Bier-

garten-Areales befindet sich ein Kanu- und 

Radverleiher, der die vorhandene Treppenanlage 

an der Lahn zum Ein- und Ausstieg von Kanus 

nutzt.

Dem Haarplatz gegenüber liegt der Parkplatz 

Lahninsel. Die Fläche stellt das östliche Ende der 

Großen Lahninsel, die von Lahn, Zirkuliergraben 

und Flutgraben umschlossen ist, dar. Auf der 

Großen Lahninsel, die räumlich durch den Karl-

Kellner-Ring in zwei Hälften getrennt wird, 

befindet sich weiter flussabwärts auch das 

Stadion. 

Abb. 59: Lahnufer zwischen Hintergasse und Alter Lahnbrücke  

Abb. 60: Alte Lahnbrücke von der Colchester-Anlage 
aus gesehen 

Abb. 61: Haarplatz mit Spionagekamera und Alter Lahnbrücke 

Abb. 62: Biergarten am Haarplatz von der Colchester-
Anlage aus  



Von der Brücke des Karl-Kellner-Rings über die 

Lahn bietet sich ein guter Blick auf die Alte 

Lahnbrücke, das Hospitalwehr und den 

Parkplatz Lahninsel. 

Der Parkplatz selbst spielt mit 200 Stellplätzen 

für PKW und fünf Wohnmobilstellplätzen eine 

große Rolle für die Erreichbarkeit der Altstadt. 

Außer der Lahn wird die Lahninsel auch vom 

Zirkuliergraben und weiter flussabwärts vom 

Flutgraben, der hier nach Mündung des 

Zirkuliergrabens in den Mühlgraben von diesem 

abzweigt, begrenzt.

Abb. 63: Blick auf Parkplatz Lahninsel vom Karl-Kellner-Ring
aus gesehen 

Abb. 64: Zirkuliergraben

Abb. 65: Zusammenfluss Zirkuliergraben und Mühlgraben

Abb. 66 - 67: Abzweig des Flutgrabens vom Mühlgraben

Der Flutgraben fließt im weiteren Verlauf unter 

dem Karl-Kellner-Ring hindurch und entlang des 

Stadiongeländes bis zu seiner Mündung in die 

Lahn an der Stadionspitze.
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begleitenden Gehölzbestand bis zu seiner 

Mündung in den Flutgraben auf der Höhe des 

Stadions.

Der Mühlgraben fließt hinter der Tankstelle auch 

an einem Stück der bisherigen Schladming-

Anlage vorbei, die ebenso wie die oben 

beschriebene Colchester-Anlage Teil des 

Wetzlarer Altstadtgrüngürtels ist.

Der Mühlgraben mündet erst auf Höhe des 

Stadions endgültig in den Flutgraben. 

Erwähnenswert ist das 2005 erstellte und 2012 

von der enwag übernommene Wasserkraftwerk. 

Das Kraftwerk ist rund um die Uhr in Betrieb und 

erzeugt jährlich mehr als 600.000 KW/h 

elektrische Energie. Die Turbine wird dabei mit 

bis zu 10 Kubikmeter Wasser pro Sekunde 

betrieben. Bei der Anlage wurde auch an die 

Fischfauna gedacht. So verhindert ein Loch-

blech aus Stahl, dass Fische in die Turbinen-

anlage gelangen können. Eine Aalabstiegs-

anlage und eine Fischaufstiegsanlage sorgen für 

die Durchgängigkeit des Gewässers.

Kurz hinter dem Wasserkraftwerk endet die 

Mühlgrabenstraße und führt auf einen Zubringer 

zum Karl-Kellner-Ring. Der Mühlgraben fließt ab 

hier hinter der Tankstelle und danach ebenso 

wie der Flutgraben unter dem Karl-Kellner-Ring 

hindurch zwischen dichtem Gewässer 

Abb. 68 - 69: Flutgraben zwischen Wetzbachstraße Stadion 
und Mündung des Flutgrabens an der Stadionspitze 

Abb. 70: Mühlgraben auf der Höhe der Güllgasse 

Abb. 71: Wasserkraftwerk am Mühlgraben

Abb. 72: Mühlgraben am Karl-Kellner-Ring



Bachaufwärts verläuft der Wetzbach ab der 

Silhöfertorstraße bis zur Nauborner Straße 

entlang der historischen Stadtmauer durch die 

mit Stauden und Sträuchern üppig bepflanzte 

Grünfläche, die zukünftig den Namen >Am 

Wetzbach< tragen wird.

Im weiteren Verlauf gelangt man in der 

Nauborner Straße, kurz vor dem Friedrich-

Ebert-Platz, an die Stelle, an der der früher der 

bereits in Kapitel 2 auf Seite 11 erwähnte 

Barfüßerbach vom Wetzbach abzweigte.

Große Teile der Grünanlage zwischen Tankstelle 

und Silhöfertorstraße wurden im Jahre 2016 im 

Zuge des Umbaus des Leitzplatzes neu 

gestaltet. Ziel der Gestaltung war, mehr 

Transparenz und Offenheit in der Anlage 

herzustellen. Ein wichtiger Bestandteil dabei 

war auch, den hier verlaufenden Wetzbach 

besser in das Stadtbild zu integrieren.

Der neu gestaltete Teil der Anlage  zwischen 

dem Leitzplatz und dem Mühlgraben erhält 

zukünftig die Bezeichnung >Am Leitz-Platz<, 

während der Bereich  zwischen Nauborner 

Straße und Silhöfertorstraße die Bezeichnung 

>Am Wetzbach< tragen wird. Die Bezeichnung 

>Schladming-Anlage< wird dann die Grünanlage 

mit dem Erzherzog-Karl-Denkmal entlang der 

Hohen Straße in Dalheim führen (Beschluss der 

S t a d t ve r o r dne t enve r s amm l ung  vom 

31.08.2017,  Dru.-Nr. 0602/17 - I/194).

Der Wetzbach, der von seiner Quelle bis zur 

Grünanlage Am Leitz-Platz weitgehend offen 

fließt, verläuft ab hier unterirdisch bis zu seiner 

Mündung in den Mühlgraben kurz hinter dem 

Abzweig der Wetzbachstraße vom Karl-Kellner-

Ring.

Abb. 7: Kupferstich Merian 1646 

Abb. 19 - 20: Kanu Rastplatz Naunheim 

Abb. 74: Einlaufbauwerk in der Nähe der Einmündung des 
Wetzbaches in den Mühlgraben. 

Abb. 73: Neugestaltung Ufermauer und Geländer am 
Wetzbach 

Abb. 75: Grünanlage Am Wetzbach 

Abb. 76: Ungefährer Verlauf Barfüßerbach 
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Lahn führt, wurde im Juni 2011 als nachhaltige 

Investition im Vorfeld des Hessentages eröffnet 

und verbindet das Westend mit dem Stadion und 

darüber hinaus mit der Bachweide und dem 

Bodenfeld. 

Auf dem gegenüberliegenden Lahnufer verläuft 

der Lahntalradweg über den Haarplatz und 

vorbei an einer kleinen städtischen Grünanlage 

mit Beton-Sitzgelegenheiten, die einen schönen 

Blick auf die Lahn bietet, allerdings aufgrund 

ihres Alters und Zustandes kaum noch von den 

Bürgern angenommen wird.

Direkt an dieser Grünfläche angrenzend befindet 

sich das Reststück des unteren Endes des 

inzwischen fast vollständig zugeschütteten 

Schleusenkanals (siehe Kapitel 2 auf Seite 20). 

Der Schleusenkanal wurde in der Mitte des 19. 

Jahrhunderts im Zuge des Ausbaus der Lahn für 

den Schiffsverkehr zu dem Zweck angelegt, die 

beiden innerstädtischen Wehre zu umgehen. 

Das obere Ende befand sich im Bereich des 

Bootshauses, die Schleuse an der Kreuzung 

Sophienstraße und Schleusenstraße, der 

heutigen Moritz-Hensoldt-Straße in der Nähe der 

heutigen der Volksbank.

Im Bereich des Friedrich-Ebert-Platzes und dem 

weiteren Verlauf der Nauborner Straße verläuft 

der Wetzbach auf einem größeren Abschnitt 

unterirdisch, bis er in der Flur >Am Mühlrain< 

wieder zu Tage tritt. Ab hier wird der Wetzbach 

bis zur ehemaligen Ludwig-Erk-Schule durch 

einen Weg begleitet, der zunächst unmittelbar 

am Gewässer verläuft und später zugunsten von 

Freizeitgärten, die direkt an den Bach 

angrenzen, zurückspringt. Im weiteren Verlauf 

ist der Wetzbach nicht mehr Teil der Betrach-

tungen für die Integration der innerstädtischen 

Wasserläufe. 

Zurück in der Innerstadt verläuft vom Parkplatz 

Lahninsel ein Fuß- und Radweg entlang des 

Stadions bis zur Stadionbrücke. Zum Hessentag 

2012 wurde dieser ursprünglich sehr schmale 

und dicht mit Säulenbäumen bepflanzte 

Uferweg ausgebaut. Durch die Fällung einer 

dichten Baumreihe wurde hier ein typischer 

>Angstraum< beseitigt und die Attraktivität und 

damit einhergehend die Frequentierung des 

Weges erheblich gesteigert. 

Die Stadionbrücke, die über Flutgraben und 

Abb. 77: Wetzbach kurz vor dem Friedrich-Ebert-Platz 

Abb. 78: Uferweg am Stadion 

Abb. 79: Stadionbrücke 

Abb. 80: Grünanlage zwischen Haarplatz und Uferstraße  



Flussabwärts an den Festplatz anschließend 

befindet sich ein großer Parkplatz, der sowohl für 

Veranstaltungen im Stadion, als auch als 

Stellplatz für Mitarbeiter der umliegenden 

Unternehmen genutzt wird.

Direkt an den Parkplatz schließt die Dillspitze mit 

einer großen Wiesenfläche an. An der Dillspitze, 

einem keilförmigen Betonbauwerk (siehe Kapitel 

2 auf Seite 20), mündet die Dill in die Lahn. 

Historische Karten zeigen, dass hier schon vor 

langer Zeit ein Seitenarm der Dill in die Lahn 

geflossen ist, die >Vordere Dill<. Der Hauptarm 

der Dill hingegen floss entlang der heutigen 

Gloelstraße und durch das Bannviertel bis zur 

heutigen Post, um ab dort gemeinsam mit dem 

Schleusenkanal hinter dem Haarplatz in die Lahn 

zu münden. Im Zuge der Industrialisierung und 

baulichen Ausdehnung der Stadt vor dem 2. 

Weltkrieg wurden auch starke Veränderungen an 

den Wasserläufen vorgenommen. Der Schleu-

senkanal wurde zugeschüttet und ein Teil der Dill 

unterirdisch abgeleitet. 

Weiter flussabwärts führt die Uferstraße entlang 

der Lahn, vorbei an der Außenstelle des 

Wasserschifffahrtsamtes, bis zur Bachweide. 

Wenn auf dem Festplatz Bachweide keine 

Veranstaltungen, wie zum Beispiel Zirkus oder 

Flohmarkt, stattfinden, dient die Fläche  als 

Parkplatz, auch für das Berufsbildungszentrum, 

und als Abstellfläche für Touristenbusse. Am 

Lahnufer befindet sich hier außerdem eine 

wichtige Ein- und Ausstiegsstelle für Kanu-

fahrer.

Abb. 7: Kupferstich Merian 1646 

Abb. 81: Schleusenkanal 

Abb. 82: Uferstraße 

Abb. 84: Ein- und Ausstiegsstelle für Kanufahrer 

Abb. 85: Parkplatz Bachweide 
 

Abb. 83: Festplatz Bachweide  
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ein regional bedeutsamer Wanderweg von 

Wetzlar über die Grube Fortuna nach Braunfels. 

Das Bodenfeld, das überwiegend landwirt-

schaftlich genutzt ist, spielte 2012 eine große 

Rolle als Veranstaltungsfläche für den Hessen-

tag, und ist ein wichtiges Naherholungsgebiet 

für die Neustadt.

Flussaufwärts führt der Lahntalradweg ein Stück 

entlang der Dill bis zu einer Freifläche mit der 

Flurbezeichnung >Am Fischpfad unten<, die als 

Stellfläche für bis zu 20 Wohnmobile dient. 

 

In diese Zeit fällt vermutlich auch der technische 

Ausbau der Dillspitze, wie ein Foto aus dem Jahr 

1934-35 (Abb. 10, Seite 20) andeutet, auf dem 

sich dieser Bereich relativ neu gestaltet zeigt.

Westlich wird die Bachweide auf ihrer ganzen 

Länge durch die Dill vom Bodenfeld getrennt. 

Bachweide und Bodenfeld sind im Bereich des 

Festplatzes durch eine Brücke miteinander 

verbunden. Über diese Brücke führen auch der 

Lahntalradweg und die Bergmannsroute, 

Abb. 86: Dillspitze von der Braunfelser Straße aus fotografiert
 

Abb. 87 - 88: Dillspitze
 

Abb. 89: Brücke ins Bodenfeld
 

Abb. 90: Blick ins Bodenfeld
 

Abb. 91: Wohnmobilstellplatz
 



Die Altenberger Straße bildet mit ihrer Brücke 

über die Dill die Fortsetzung des alten Handels-

weges, der von Frankfurt kommend durch die 

Wetzlarer Altstadt, über die Alte Lahnbrücke und 

durch die Neustadt weiter durch den Westerwald 

in Richtung Köln und Antwerpen führte. Von der 

heutigen Dillbrücke aus sieht man eine Renatu-

rierungsmaßnahme im Flussbett der Dill. Hier 

wurde 2003 durch Steinschüttung ein Wehr 

beseitigt und dadurch die Durchgängigkeit des 

Gewässers für wandernde Fischarten wie den 

Lachs wieder hergestellt.

Auf dem gegenüberliegenden Dillufer ist die 

Neustadt auf der Länge zwischen Altenberger 

Straße und Bachweide durch eine Hochwasser-

schutzwand, die in Folge des Hochwassers von 

1984 errichtet wurde, von der Dill getrennt.

An der Halle des Tennisclubs stößt der 

Dilltalradweg auf den Lahntalradweg, der hier 

nach Westen in Richtung Oberbiel abzweigt. Da 

es im weiteren Verlauf keine durchgängige 

befestigte Wegeverbindung entlang der Dill 

gibt, führt der Dilltalradweg von hier bis zur 

Altenberger Straße weit abseits der Ufer-

bereiche entlang der Falkenstraße. Fußgänger 

können auf der gleichen Strecke auch einen 

Grasweg benutzten, der etwas näher an der Dill 

durch ein Gelände mit Freizeitgärten verläuft. 

Der Weg ist öffentlich. Das zur Verhinderung der 

Befahrung durch Autos angebrachte Tor ist nicht 

verschlossen.

An der Altenberger Straße zweigt kurz vor der 

Dillbrücke ein Geh- und Radweg ab, der entlang 

der Dill verläuft und sich im Dillfeld wieder mit 

dem Dilltalradweg vereinigt. Der Weg wurde im 

Vorfeld des Hessentags angelegt.

Im Zusammenhang mit der Baumaßnahme 

wurde auch auf der gesamten Wegelänge das 

Flussufer renaturiert. 

Abb. 92: Grasweg mit Tor 

Abb. 93: Radweg in Richtung Dillfeld 

Abb. 94 - 95: Dillbrücke am Neustädter Platz 
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Weiter lahnabwärts entlang der Braunfelser 

Straße gegenüber dem Magdalenenhäuser Weg 

mündet der Manhäuser Bach, der ab der 

Phönixstraße unterirdisch geführt wird, in die 

Lahn. Der Bach, der früher den Namen Ein-

häuser Bach trug, entspringt unterhalb des 

Hofguts Magdalenenhausen und bildete in 

seinem unteren Abschnitt einst einen Abschnitt 

der historischen Landwehr. Im Bereich des 

Westends verläuft der Bach bis zu seinem Einlauf 

an der Phönixstraße in teilweise unzugänglicher 

Lage hinter der Wohnbebauung. 

Weiter der Braunfelser Straße folgend gelangen 

wir zur >Eisernen Hand<, einer ehemaligen 

>Tränkfurt<. Benannt ist die Stelle nach einem 

seit Jahrhunderten bezeugten Wegzeichen in 

Form eines eisernen Armes mit eiserner Hand, 

der in Richtung Lahn zeigte. Der Übergang soll 

früher oft genutzt worden sein, um Zölle und 

Abgaben der Stadt zu vermeiden, verlor aber 

schon vor der Mitte des 19. Jahrhunderts an 

Bedeutung, wie ein Bild aus dem Jahr 1850 

belegt. Der Rahmenplan Silhöfer Aue sieht an 

dieser Stelle eine Platzgestaltung und den Bau 

einer Fußgängerbrücke ins Bodenfeld vor.

Zurück über Bachweide und Stadionbrücke 

erreicht man im weiteren Verlauf flussabwärts 

die Parkanlage Starke Weide. Diese ehemalige 

Weidefläche (nach dem Begriff Sterke bzw. 

Starke, Färse = junge Kuh, die noch nicht 

gekalbt hat), die offenbar schon früh durch die 

Wetzlarer alleeartig mit Linden bepflanzt wurde, 

stellte bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

einen öffentlichen Spazierplatz außerhalb der 

Mauern der Stadt dar. Trotz zeitweiliger Nutzung 

u.a. als Lagerplatz der Eisenindustrie, wobei die 

meisten der ursprünglichen Bäume zugrunde 

gegangen sind, ist die Starke Weide bis heute 

als Grünfläche erhalten geblieben.

Die Grünfläche wurde 2009 nach den Vorgaben 

des Rahmenplans Silhöfer Aue umgestaltet. 

Dabei wurde ein Kiosk entfernt und stattdessen 

gemeinsam mit der Wetzlarer Arbeitslosen-

initiative (WALI) ein Sitzrondell angelegt. Zu 

den Umgestaltungsmaßnahmen gehört auch 

der Bau eines Holzdecks am Lahnufer. 

Abb. 96: Hochwasserschutzwand 

Abb. 97: Holzdeck Starke Weide  

Abb. 98: Manhäuser Bach 
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